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dramatische Jmpromptüs werden aufgeführt. Der Jäger stellt den
Dohnenstrich: in künstlichen Sprenkeln legt er das Rot der Ebereschen¬
beere aus, mancher Drossel zum frühen Tod. Reineke kennt das. Ehe
noch der Jäger wacht, ist er auf dem Anstand. Er wartet unverdrossen,
bis die Stimmen der müde und hungrig herabfallenden Vögel an
sein Ohr schlagen. Er steht, stutzt, stiert. Hier und dort schwirrt ein
lüsternes Paar um die Schlingen; ein Ziemer, eine schwarzglänzende
Amsel stürzt hinein, sie schreit auf, schlägt mit den Flügeln, und im
Augenblick, flinken Sprunges, ist Reineke zur Stelle. Er schwingt
sich hinan, denn der Sprenkel steht hoch — aber eines Fingers Breite
fehlt, datz er sie erreiche. Der Vogel, der sich mit dem Fuß gefangen,
flattert erschreckt in die Höhe, den Klauen des Mörders zu entgehen.
Der Fuchs knirscht, springt wieder und wieder, immer hitziger, immer
begieriger, die Nüstern ziehen sich krampfend zusammen, ein wollust-
volles Grausen glüht in seinem Auge, der Schweif peitscht die Luft;
aber es ist vergebens, bis er, da endlich dem gefesselten Tier die Kraft
versagt, sich zu einem gewaltigen Satz zusammenrafft und sein Opfer
mit einem triumphierenden Schrei ergreift.

Aber die goldenen Tage sind bald vorüber. Die Felder stehen kahl,
der Wald entlaubt, auch die letzten Wandervögel sind davongezogen,
über die Ode brausen rauhe Stürme. Der Fuchs liegt in seiner Zelle,
denn es gibt wenig zu jagen, und nur die gesammelten Vorräte schützen
ihn noch vor Mangel.
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